
Sie bewegen sich zusammen und doch jeder für sich: Die Proben zu «jetzt, jetzt, jetzt» im Schauspielhaus Zürich. Laura Kaufmann

Spiel des Lebens
Wie bekommt man junge Menschen ins Theater? Indem man 
sie auf die Bühne holt, zum Beispiel. Über das Geschenk des 
zeitgenössischen Theaters und drei aktuelle Inszenierungen.
Von Theresa Hein, 08.09.2023

I. Liebe, Wut und Anarchie

Ich hab gemerkt, dass ich aufblühe, wenn ich Theater mache.  

Wir können hier was ausleben, was man sonst nicht so ausleben kann.  

Ich führe andere Gespräche, seit ich hier angefangen habe. Ich bin aufmerk-
samer.  

Die Sensibilität für alle um einen rum steigt.  

Eigentlich macht das mega Angst, oder? Aber in der Gruppe habe ich noch nie 
Angst gehabt beim Proben.  

Ich bin lustiger, wenn ich Theater spiele.

Spielende bei «jetzt, jetzt, jetzt», Schauspielhaus Zürich.
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Sie haben lange Zöpfe mit Schleifchen oder kurz geschnittene Haare oder 
Stirnfransen oder sorgsam gepäegte BKrte oder Stoppeln am Oinn oder 
glatte Wangen. Sie sind lang oder kürzer, krKAig oder schmal, blass oder 
braun gebrannt. Sie tragen -hrringe und «rmreifen, Trainingshosen und 
Turnschuhe. «uf ihren T»Shirts stehen Bandnamen, wBig ThiefD und wMe»
tallicaD, oder Sprüche Uie wvu bist ein einzigartiger Gedanke GottesD und 
«Expect the worst». -der Markennamen oder gar nichts. End Uegen einer 
Sache, die sie –ereint, kann man sich nicht so ganz sicher sein, Uelches 
Oleidungsstück sie jetzt ironisch tragen und Uelches mit –ollem 1rnst 7 sie 
alle sind jung. ZUischen 25 und 40 sind die FR Menschen, die im Schi:au 
des Schauspielhauses Zürich für eine neue Inszenierung proben und sich 
über die Bühne beUegen, die schrKg nach –orne abfKllt.

End Uie sie sich beUegen. «ls habe jemand einen Naden in ihrer Magen»
grube befestigt, mit dem sie auf eine Seite der Bühne gezogen Uerden, be–or 
sie sich die Oontrolle zurückholen, mit einer ruckartigen BeUegung in eine 
vrehung fallen und auf der schiefen 1bene nach –orn kippen, in die andere 
yichtung. vann gehen sie in Tanzschritte über, linker Nuss nach –orn, rech»
ter Nuss nach –orn, dann Uieder linker Nuss nach –orn. Sie beUegen sich zu»
sammen und doch jeder für sich, kaum Uahrnehmbar zeit–ersetzt, manch 
eine zögert noch bei den Schritten, schaut –erunsichert zu einem OollegenQ 
Wie genau Uar das jetzt noch gleich? Sie beUegen sich zu einer Ola–ier»
komposition –on Singoh Lketia und S9nthiesounds. Beeindruckend, Uie 
Uenig sie sich trotz ihrer Zahl in die 8uere kommen. vie Oonzentration ist 
sichtbar, manche haben die Zunge zUischen die 6ippen geklemmt, andere 
legen die Stirn in Nalten. «m 1nde –erschUindet die tanzende Masse an den 
Bühnenrand.

Suna Gürler klatscht in die HKnde, als ein paar der jungen 6eute sich gleich 
ganz –on der Bühne plumpsen lassen, vurchgang beendet. Sie setzt sich in 
die BühnenmitteQ Besprechung.

Suna Gürler, yegisseurin am Schauspielhaus Zürich, ist selbst 2JPY gebo»
ren. Sie hat braune, schulterlange 6ocken und beneidensUerte NKltchen um 
die «ugen, die sich tief eingraben, Uenn sie lacht, Uas sie bei der «rbeit 
eigentlich stKndig tut. «n diesen SpKtsommerUochenenden probt sie mit 
den (ugendlichen und jungen 1rUachsenen ihre neue Inszenierung wjetzt, 
jetzt, jetztD, auf der Bühne stehen junge )roxschauspielerinnen, Studen»
ten oder Schülerinnen. Gemeinsam mit Cunus 1rso9 Vfür die vramatur»
gieq, «lina Immoos Vfür die Spielleitungq und 6ucien Haug Vals «utor oder, 
Uie er sagt, wfür die allgemeine BetreuungDq hat Gürler das neue Stück ent»
Uickelt, nicht –on einem Te3t ausgehend, sondern aus der BeUegung her»
aus 7 die Mhoreograxe soll im Mittelpunkt stehen. «uch bei ihren –ergan»
genen Inszenierungen hat Gürler stets mit SchUeizer «utorinnen und «u»
toren zusammengearbeitet und mit ihnen entUeder neue Te3te inszeniert 
VwBullestressD und wIch chan es Zündhölzli azündeDq oder Olassiker aktuell 
bearbeitet VwNrühlings 1rUachenDq.

-A auf SchUeizerdeutsch brachten sie und ihr Team in den –ergangenen 
(ahren Themen Uie )olizeigeUalt, yassismus und Menschenfeindlichkeit 
auf die Bühne, aber auch grundlegende 1motionen des (ungseinsQ so –iel 
6iebe. So –iel Wut. 
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«jetzt, jetzt, jetzt», Schauspielhaus Zürich. Laura Kaufmann

vargestellt Uurde das fast ausschliesslich –on jungen Menschen. Gürler 
brachte (ugendliche aufs )arkett und die yKnge –oll mit allen «ltersgrup»
pen 7 kaum eine ihrer Inszenierungen Uar nicht aus–erkauA. Oritik und 
)ublikum Uaren begeistert, sogar im zUeiten, besonders schleppenden Mo»
rona»(ahr 4R42, als eigentlich niemand für irgendUas zu begeistern Uar. 

1s ist die letzte Spielzeit der Intendanz –on Licolas Stemann und Ben»
jamin –on Blomberg am Schauspielhaus Zürich. vie Intendanten haben 
sich am Haus für junges Theater eingesetzt Uie kaum jemand im grossen 
Stadttheaterbetrieb, die (ugendclubs des Schauspielhauses sind Ueit über 
die Stadtgrenzen hinaus bekannt.

1iner der ersten Schritte der Intendanz bestand darin, die Spartentrennung 
aufzuhebenQ (unge Schauspielbühnen sind, auch Uenn sie an ein grosses 
Haus angegliedert sind, oA abgetrennt –om Spielbetrieb. Manchmal ist das 
nicht schlecht, Ueil es einen geschützten «rbeitskosmos ermöglicht, aber 
es lKsst die jungen Inszenierungen auch aussen –or. «m Schauspielhaus in 
Zürich sagen sieQ Fuck it. End für das junge 1nsemble um Suna Gürler geht 
es mit wjetzt, jetzt, jetztD nicht Uie bei den letzten Inszenierungen in den 
Schi:au. Sondern noch einmal mitten ins Herz des SchauspielhausesQ den 
)fauensaal.

Bei wjetzt, jetzt, jetztD ist es leider ein bisschen schUieriger zu sagen als bei 
anderen Stücken, Uorum es genau geht, Ueil es so Uenig Te3t gibt. Man 
muss aus den BeUegungen herauslesen, Uo–on das Stück handelt. 1s sind 
mehrere Gefühle, die die Spielenden hier ausdrücken. Was beim )ublikum 
ankommen soll, das ab 1nde September den jungen TKnzerinnen im )fauen 
zuschauen kann?

Vielleicht, dass man Teil von einem ist. Sie sind Teil von dem, was sie anschau-
en, von der Masse.  
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Ich fänds noch nice, wenn das Publikum rausläuft und nicht weiss, ob es 
weinen oder lachen soll.  

Dass sie alles spüren, was man in Beziehungen spüren kann, ausgeschlossen 
und alleine sein, und dann wieder ein Miteinander, alles, was geht.  

Empathie. Empathie für unsere Sicht. Und für andere Ansichten.  

Ich bin da ein bisschen skeptisch, weils um das Pfauenpublikum geht. Ich hab 
da so eine anarchistische Energie. Ich würde sie gerne es bitzli rüttle.

Spielende bei «jetzt, jetzt, jetzt». 

II. Gut, böse und Vertrauen
1ine junge Nrau mit rötlichen Haaren steht in einer Trainingshose und ei»
nem Schlabber»T»Shirt auf der Bühne und blickt ins )ublikum. Sie erzKhlt 
uns, Uie sie –or Hunger in ein kleines 6ebensmittelgeschKA eingebrochen 
ist. Wie sie mit einem Stein das Nenster eingeschlagen hat und mit ei»
nem Stock die restlichen Scherben aus dem yahmen schlug. Wie sie sich 
beim Hineinklettern die Nersen aufschürAe, Uie sie in )anik eine grosse 
Tasche –on neben der Oasse griN und blind alles hineinUarf. Wie sie hek»
tisch durch das Nenster den 6aden –erliess, Uie sie Uegrannte, Ueil im Haus 
die 6ichter angingen, Uie sie panisch aus dem vorf und über die Nelder lief, 
bis sie sich irgendUo einigermassen sicher fühlte, eine Tafel Schokolade in 
sich hineinstopAe und dann 7 einschlief. 

Bei der Szene mit dem Stock und dem Stein Uird die Schauspielerin –om 
yegisseur unterbrochen. wStell dir –or, du UKrst komplett fremdgesteuert, 
Uie so ein Sims 7 du hast das nicht geplant.D 

vie Schauspielerin nickt. ver yegisseur erzKhlt aus seiner Oindheit, Uie er 
einmal einen Stein Uarf, auf eine Hütte, Uie sich das angefühlt hat. Nremd»
gesteuert. Licht Uie der (unge, der er eigentlich Uar. Zumindest haben Oer»
halten und Selbstbild nicht so zusammengepasst, ein bisschen Uie bei der 
)rotagonistin Isa im Theaterstück. vie Schauspielerin nickt, im nKchsten 
vurchlauf spricht sie die Worte des Oindes, das sie spielt, anders, aber nicht 
so, Uie der yegisseur es –orgemacht hat. 

1s ist ihre eigene Oersion des NremdgesteuertseinsQ ein Stock, ein Stein. 
)lötzlich ein eingeschlagenes Nenster.

ver yegisseur heisst Marin Blülle, er ist 45 (ahre alt, die Schauspielerin 
heisst Oriemhild Hamann und ist 4Y. Blülle inszeniert an der Bühne «ar»
au wBilder deiner grossen 6iebeD des –or zehn (ahren –erstorbenen «utors 
Wolfgang Herrndorf, es ist seine erste yegiearbeit. 1r und Hamann kennen 
sich –on ihrer Zusammenarbeit am Staatsschauspiel vresden. vie beiden 
sind jung, aber sie sind nicht die (üngsten, die sich an diesem Tag bei der 
)robe in der yeithalle «arau bexnden. va sind auch noch die TKnzerinnen, 
zum Beispiel «nn»Sophie, die P (ahre alt ist. End O9ora. Sie ist 0.

Zu dem, Uas Hamann als Isa auf der Bühne mit ihrer schönen, minimal 
kratzigen Stimme erzKhlt, sehen Uir O9ora, «nn»Sophie und Ted StoNer, 
O9oras Oater, ein professioneller Mhoreograf, tanzen. -der eherQ sich beUe»
gen. Sie klettern auf 6eitern, huschen hinter aufgehKngte 6eintücher, spie»
len Nangen und turnen aufeinander herum Uie «krobatinnen. ZUischen 
den MKdchen sind es die BeUegungen –on Oindern, die miteinander spie»
len, selbst–erstKndliche BeUegungen, die Uir zUar beobachten, an denen 
Uir als 1rUachsene aber nie so teilhaben könnten. ZUischen O9ora und Ted 
sind es BeUegungen grossen Oertrauens, eines unschuldigen, aber körper»
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lichen Spiels eines Oaters und seiner Tochter, die sich balgen. 1s sind Be»
Uegungen, die LKhe –oraussetzen.

LKhe, das Uissen Uir Zuschauerinnen, Ueil Uir es gehört, gelesen oder 
selbst erfahren haben, kann oA missbraucht Uerden. Gerade das Wissen 
darum, dass diese LKhe zerbrechlich ist, und darum, Uie oA sie kaputt»
gemacht Uird, macht das Betrachten der BeUegungen –on O9ora und ih»
rem Oater zu etUas Oostbarem. 1s ist alles so selbst–erstKndlich und doch 
überhaupt nichtQ

)apa. Tochter. 1in grosser und ein kleiner «rm, die sich festhalten.

vie Selbst–erstKndlichkeit, mit der man als junger Mensch oA handelt, im 
Moment denkend, nicht gleich an OonsePuenzen, hat Wolfgang Herrndorf 
in wBilder deiner grossen 6iebeD auf jeder Seite festgehalten. vie Möglich»
keit einer eindringenden Gefahr, die den zerbrechlichen Zustand zerstören 
kann, schUebt über allem. In der Inszenierung in «arau lKsst die Musik –on 
Miles Zuberbühler das )ublikum mit tiefen Basstönen im Enbestimmten, 
die OlKnge geben uns nicht –or, Uas Uir zu fühlen haben. Sie Uickeln uns 
aber auch nicht ein. Bei jedem fremden Mann, dem die 2F»jKhrige Isa be»
gegnet, Uollen Uir ihr zurufenQ w6auf Ueg, nimm dich in «cht.D -A muss sie 
sich Uirklich in «cht nehmen. «ndere Menschen Uiederum sind einfach 
gut. 

Woher Ueiss man, Uas gut und Uer böse ist?

Oielleicht muss man einfach seinen eigenen Weg gehen, Uie Isa es in wBil»
der deiner grossen 6iebeD tut, einem als yoadtrip angelegten (ugendroman, 
und hoNen, dass man sich selbst dabei nicht –erloren geht. vie Schau»
spielerinnen und TKnzer auf der Bühne in «arau zeigen uns stell–ertretend 
mit ihren zarten BeUegungen, Uie schUierig dieser Weg ist, obUohl er Oin»
dern oA so einfach scheint. End Uie einfach er sein könnte, Uenn man ein 
bisschen mehr Grund zu –ertrauen hKtte. 
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Bewegungen auf der Bühne Aarau, die Nähe voraussetzen … Bühne Aarau

… in der Inszenierung von Wolfgang Herrndorfs «Bilder deiner grossen Liebe». Bühne Aarau

Oertrauen ist ein Uichtiges StichUort für den yegisseur Blülle. 1r hat –er»
sucht, den 1ltern der Oinder so –iele Informationen über den )roben»
prozess zu geben Uie möglich, die 1ltern Uaren am Tag des «usUahl»
Uorkshops dabei und können jederzeit bei den )roben zusehen. Hinter mir 
sitzen an diesem )robentag O9oras Mutter und ihr Bruder. wIch, ein mKnn»
licher yegisseur, der mit sechs MKdchen auf der Bühne arbeitet, jemand, 
der keine pKdagogische «usbildung hat 7 natürlich habe ich mir –oll den 
Oopf gemachtD, erzKhlt Blülle. wWas für Nragen kommen da auf mich zu?D 

«m 1nde musste das Team feststellen, dass es sich mehr Gedanken ge»
macht hatte als manche 1ltern. w«n dem Tag, an dem Uir die InfoblKtter 
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–erteilt haben, hat nur eine einzige )erson eines mitgenommen. Nragen ka»
men überhaupt keine. vas hat uns fast ein bisschen schockiert.D

wBilder deiner grossen 6iebeD ist nicht immer ein einfacher StoN, der Tod 
spielt eine grosse yolle. w«us 1rUachsenensicht ist das Thema Tod ja bei»
nahe ein Tabu. «ber man merkt, Uenn man mit dem Herrndorf»Te3t arbei»
tet, dass er auf eine Weise geschrieben ist, dass auch Oinder einen Zugang 
dazu xnden, der sie nicht –erstört. Gleichzeitig geht es um absolutes 6eben»
digseinD, sagt der yegisseur.

Wie sieht das also im übertragenen Sinne aus, das 6ebendigsein, das der 
«utor Herrndorf nicht nur beschrieb, sondern, als bei ihm 4R2R ein Gehirn»
tumor diagnostiziert Uorden Uar, ins Zentrum seines Schreibens rückte?

1s ist –or allem ein Zusammenspiel zUischen den Oindern und der erUach»
senen Schauspielerin. 1s Uirkt leicht und spielerisch, obUohl alle unter»
schiedlich alt sind, obUohl die Bühne für die einen «rbeit ist und für die 
anderen eine NreizeitbeschKAigung am Lachmittag. vie jüngeren MKdchen 
haben denen, die schon zur Schule gehen, dabei geholfen, sich auf der Büh»
ne zurechtzuxnden, Ueil es ihnen Uegen ihres «lters einfacher xel 7 sie ha»
ben schnell begriNen, dass es nicht darum geht, etUas wrichtigD zu spielen. 
Sondern zu spielen. Ich sehe, Uie O9ora und «nn»Sophie in den )ausen, 
Uenn sie nicht an der yeihe sind, kichern und auf der Bühne umherrennen. 
O9ora spricht 1nglisch, «nn»Sophie SchUeizerdeutsch. O9oras Oater, der 
TKnzer Ted StoNer, folgt meinem Blick und sagt leise zu mirQ wSie müssen 
nicht dieselbe Sprache sprechen. Sie können miteinander spielen.D

III. Piraten, Klima und Krach
vass Theater nicht e3plizit als (ugendtheater deklariert sein muss, um (ung 
und «lt gleichermassen anzusprechen, Ueiss man auch am Theater Basel. 
1s ist eine –on mehreren Missionen –on «nja virks, der Mo»6eiterin der 
Sparte Schauspiel. Wer die Nrau einmal sieht, der bringt sie gut mit die»
ser Mission zusammenQ virks besitzt im GesprKch eine entUaNnende vi»
rektheit, die in der SchUeizer OulturlandschaA ungeUohnt sein mag, aber 
nicht unangenehm heraussticht. Sie setzt sich auch desUegen für neue und 
manchmal eigens für das Haus geschriebene Stücke ein, Ueil zeitgenössi»
sche Te3te, Uie sie xndet, ein paar entscheidende Oorteile habenQ w«uf eine 
geUisse «rt kann man Themen, die aktuell rele–ant erscheinen, in jungen 
Te3ten –iel freier –erhandeln.D Sie überlegt und schiebt dann grinsend hin»
terherQ w«usserdem muss man sich nicht so damit rumPuKlen, dass es in 
klassischen Te3ten nur so Uenige für Nrauen geschriebene yollen gibt.D 

vas Theater Basel ist seit (ahren auch durch die Zusammenarbeit mit dem 
wjungen theater baselD dafür bekannt, Generationen zusammenzubringen. 
wvKmonenD zum Beispiel, eine Zusammenarbeit –on Boris Likitin und Se»
bastian Lübling, Uar ein beeindruckender «bend mit jungen Menschen, 
die ihre InnenUelt nach aussen kehrten und –on einer Uilden Lacht in der 
Stadt ins Theater hineintrugen. vie )roduktion kam auf die Shortlist des 
Berliner TheatertreNens, eine 1inladung dorthin gilt als die –ielleicht Uich»
tigste 1hre der gesamten deutschsprachigen Branche. 
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Im Theater Basel werden schon seit Jahren Generationen zusammengebracht: Proben zum Stück «Little Ice Age». Pati Grabowicz

1iner, der dort mitgespielt hat, ist der 2JJQ in Basel geborene (ulian «natol 
Schneider, der heute bei den )roben zu w6ittle Ice «geD auf der Bühne steht, 
und zUar als )irat.

w6ittle Ice «geD, ein Stück über eine unserer heutigen EmUeltsituation gar 
nicht so unKhnliche Olimakatastrophe, hat die 4Y»jKhrige vramaturgin und 
«utorin Marthe Meinhold über den Sommer hinUeg mit dem Oomponisten 
Marius Schötz, QF, geschrieben. Grob zusammengefasst geht es um Heraus»
forderungen der Latur angesichts des –erKnderten Olimas Vnur dass es im 
Stück ein paar Grad kKlter Uird und nicht UKrmerq, es geht ums Weltende 
und den Oapitalismus und darum, Uie Menschen 7 und manchmal auch 
speziell SchUeizerinnen 7 mit diesen )roblemen umgehen. -der im Em»
gang –ersagen. vamit die schUeren Themen nicht zu sehr drücken, hat sich 
der Oomponist Songs dazu ausgedacht. 

1s ist die zUeite Inszenierung in dieser Oonstellation in Nolge, das wLarren»
schiND aus der letzten Spielzeit Uar ein )ublikumsrenner.

Im )robenraum in Basel spielt Schötz auf dem Ola–ier, UKhrend (ulian 
«natol Schneider, der )irat, ein SchiN entert. «uf dem SchiN bexndet sich 
eine yeihe –on Spekulantinnen und Spekulanten, die angesichts der ein»
getretenen 1iszeit ihr schönes SchiN –ersenken Uollen, um noch rasch die 
Oersicherungssumme abzugreifen. Vvass sie dabei selbst ertrinken Uerden, 
kümmert sie nicht, oder sie denken nicht so Ueit.q Menschen, die das SchiN 
–ersenken, auf dem sie reisen 7 es ist eine schöne, Uenn auch etUas oNen»
sichtliche Metapher für die Olimakatastrophe, in der Uir uns heute bexn»
den. 

«ber glücklicherUeise hat der Te3t –iel Humor 7 der )irat kann sich nKm»
lich nicht so recht entscheiden, ob und Uie er die Menschen, die er gera»
de überfallen hat, abmurksen soll. ven «bzumurksenden Uiederum dauert 
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das alles zu lange. In der SchUeiz, sagen sie, sei man schon mehr 1Rzienz 
geUohnt, und so treiben sie den )iraten mit ihren Oommentaren in die Oer»
zUeiäung. 

Meinhold und Schötz, die beiden massgeblichen Oöpfe hinter w6ittle Ice 
«geD, interessieren sich für Situationen, –on denen man als Beobachterin 
zu Uissen meint, Uie sie ausgehen, und dann nehmen sie aufgrund der be»
teiligten Menschen eine andere Wendung. Ihre Oonzentration liegt also auf 
dem, Uas passiert, sobald man sich in einer Gruppe bexndet. 1s ist ein klu»
ger «nsatz, der nicht nur bei (üngeren –iel «nklang xnden dürAeQ w«lleineD, 
erklKrt Marius Schötz, sei man nicht besonders handlungsfKhig. wOiel bes»
ser kann man gemeinschaAlich, mit einer Überzeugung etUas beUegen.D 

Wer bei diesem Satz an Olimademonstrationen denkt, denkt schon mal 
nicht –erkehrt. 

Meinhold und Schötz sind so konsePuent, den Gruppengedanken bereits 
im «rbeitsprozess anzuUenden 7 der Te3t Uird nicht komplett in einer un»
abKnderlichen Nassung den varstellenden –orgesetzt, sondern in Uochen»
langer «rbeit gemeinsam entUickelt. Bis zur )remiere nimmt er immer 
noch neue Wendungen. «n dem Tag zum Beispiel, an dem die yepublik bei 
der )robe zusehen darf, gibt es eine Uesentliche OerKnderung der Schluss»
szene. 

wvamit das funktioniert, müssen Uir einander zuhören, Uir müssen bereit 
sein, Meinungen auszuhalten, die –ielleicht nicht so in unser –orgefertigtes 
S9stem passenD, sagt Marthe Meinhold, die –orUegschickt, sie sei selbst ein 
bisschen harmoniesüchtig. vieser Gedanke aus dem 1ntstehungsprozess 
xndet sich auch im Te3t UiederQ In der letzten Szene –on w6ittle Ice «geD 
unterhalten sich ein paar Oögel darüber, Uie man denn nun am besten sin»
gen sollte. Besonders die «msel ist gener–t 7 dass alle sich immer so gut 
–erstehen, geht ihr gegen den StrichQ

Amsel: (...) wir reden aber nie drüber, wir streiten uns nie. Wir sagen: Ich kann 
deine Meinung nachvollziehen, ich möchte sie ergänzen mit meiner Meinung. 
Aber wir kommen nie zum Clash, wo mal ein Streit stattfindet zwischen uns. 
(...)

Marthe Meinhold und Marius Schötz: «Little Ice Age».

Streit, sagt aber die «msel, sei ein Teil unserer WeltQ

Guck dich doch mal um. Unser Zeitalter ist mega finster, es gibt Mord und 
Totschlag, Ungerechtigkeiten ohne Ende, die ganze Menschheit stösst an ihre 
Grenze. Schrecklich!

vie «msel fragt sich, ob es nicht öAer mal krachen müsste, damit sich et»
Uas tut, und mit dem Oogelgesang und dieser Nrage entlKsst w6ittle Ice «geD 
das )ublikum. vie Inszenierung, so die HoNnung, soll man mit der ganzen 
Namilie besuchen können, in der «ltersbeschreibung steht wfür Menschen 
ab 2RD. 
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Am 21. September ist Premiere: «Little Ice Age» in Basel. Pati Grabowicz

Nür Meinhold und Schötz ist das neu, für ein so junges )ublikum haben sie 
noch nie Sprechtheater gemacht. vie vramaturgin sagt, sie habe das Ge»
fühl, (ugendtheater Uerde –on den grossen HKusern oA wUegsortiert und 
Theater für Oinder erst recht. Latürlich gibt es immer «ngebote, je grösser 
die Stadt, desto mehr Möglichkeiten, aber ich habe schon das Gefühl, dass 
Uirklich liebe–olles Oinder» und (ugendtheater mit «nspruch immer noch 
eine Seltenheit ist.D 

Wie die «msel sagen UürdeQ vamit man –orUKrtskommt, muss es halt auch 
mal zum wMlashD, zum Zusammenstoss, kommen dürfen.

IV. Epilog

Ich hoffe, dass die Leute merken, das ist das Schauspielhaus auch. Wir sind 
auch Teil von dem.

Jascha, 17 Jahre alt, Teil des Ensembles von «jetzt, jetzt, jetzt».

«nders, als man meinen könnte, ist es für Oünstlerinnen nicht einfacher, 
mit jungen 1rUachsenen, (ugendlichen oder sogar Oindern zusammen»
zuarbeiten. -der für sie eine Möglichkeit zu schaNen, ans Theater zu kom»
men. Hinter den Inszenierungen steckt monatelange Oorbereitung, der 
-rganisationsaufUand ist enorm, für alle «bteilungen 7 –on der Oonzep»
tion über die )rogrammplanung bis zur )ublikumsarbeit. vie yegisseurin 
Suna Gürler am Schauspielhaus Zürich sagt, das betreNe aber nicht nur das 
Thema «lter, sondern auch das Thema vi–ersitKt. wWenn man eine Mono»
kultur auSrechen Uill, ist das immer eine Uahnsinnige «rbeit. vas schaT 
man als 1inzelne gar nicht.D 
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Überall dort, Uo man sich getraut und den «ufUand nicht gescheut hat, 
könnte das 1rgebnis eine ziemliche Wucht Uerden.

In einer früheren Version haben wir geschrieben, dass die Produktion «Dämonen» ans Berliner 
Theatertreffen eingeladen war. Dies ist nicht korrekt, aber sie hatte es zumindest auf die 
Shortlist geschafft. Die Stelle ist angepasst.

Zu den Inszenierungen

Noch bis Sonntag, 10. September: «Bilder deiner grossen Liebe», Bühne 
Aarau. Ab 14 Jahren.
Ab Donnerstag, 21. September: «Little Ice Age», Theater Basel. Ab 10 Jah-
ren.
Ab Donnerstag, 28. September: «jetzt, jetzt, jetzt», Schauspielhaus Zürich. 
Ab 14 Jahren.
Alle Inszenierungen eignen sich auch für ältere Menschen.
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https://www.buehne-aarau.ch/programm/bilder-deiner-grossen-liebe
https://www.theater-basel.ch/de/littleiceage
https://www.schauspielhaus.ch/de/kalender/26967/jetzt-jetzt-jetzt
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